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* Das Stiftungsfest des Karlsruher Militärvereins .
Am 5 . Oktober war es , au welchem vor Jahresfrist der hiesige

Militärverein in ' s Leben trat . Nur ein kleines Häuflein wacke¬
rer Vaterlandsstreiter hatte sich Anfangs zusammengefunden ,
um von ächt patriotischem Geiste getrieben , die militärischen
Tugenden , Pünktlichkeit , Gehorsam , Tapferkeit und glühende
Liebe zu Fürst und Vaterland auch im bürgerlichen Berufsle¬
ben weiter zu pflanzen , ins Familienleben zu übertragen und
der heranreifenden Generation als theueres Vermächtniß ins

Herz zu pflanzen . Seitdem ist der Verein mächtig erstarkt und

zu einer Mitgliederzahl von bereits 400 Mann angewachsen ,
welche zum größten Theile dem Militärstande angehörten oder
sich zur Zeit noch unter der Fahne befinden . Das erstmalige
Stiftungsfest , welches am letzten Samstag , als dem Vorabend
des Jahresfestes der Uebergabe von Straßburg in der Geiger ' schen
Trinkhalle gefeiert wurde , war in jeder Beziehung wohlgelun¬
gen , würdig der Sache und würdig des ereignißvollen Ge¬
denktages .

Das Festlokal war unter Leitung des Hrn . Bildhauer
Kohlhagen , dem der Verein für seine aufopfernde Tbätigkeit
zu gro ' em Danke verpflichtet ist, in sehr kunstvoller Weise aus¬
geschmückt. Einen imposanten Anblick bot der außen an der
Halle angebrachte und weit in die Stadt hineinleuchtende
transparente Reichsadler ; über 20 Fuß hoch und von mehre¬
ren hundert Lichtern erhellt , inmitten die deutschen Farben ,
breitete er seine mächtigen Fittiche au ? und gab der Außen¬
welt als Sinnbild des deutschen Reiches Kunde , daß der Fest¬
jubel vor allen Dingen dem gelte , was das deutsche Heer auf
den blutigen Schlachtfeldern erkämpfte , ein starkes , einiges ,
deutsches Vaterland . Das Innere war durch Zierbäume und
das Laub der deutschen Eiche und Nadelreis in einen grü¬
nen Hain verwandelt , in welchem deutsche und badische Fah¬
nen und solche der übrigen deutschen Länder , Waffen und
Wappenschilder mit den Namen der Siegestage sinnig vertheilt
waren . Am unteren Ende waren in den Nischen zwei große
Gemälde mit Rahmen von Tannenreisig angebracht , Germa¬
nia und eine militärisch -allegorische Gruppe nach der Schlacht
darstellend , 2 bekannte , seiner Zeit , wenn wir nicht irren , beim
Friedensfest für da ? Polytechnikum von Prof . Fischer ange¬
fertigte Dekorationsstücke . Leider kamen die Kunstwerke wegen
der etwas mangelhaften Gasbeleuchtung nicht zu voller Wir¬
kung . Den Glanzpunkt der Ausschmückung trug das Orche¬
ster am oberen Ende des Saals . Seine Brüstung war in
den deutschen Farben auf das Reichste drapirt und auf ihm
im Hintergründe erhob sich majestätisch von Lorbeerbäumen
umgeben die Koloffalbüste Kaiser Wilhelms , die mächtige
Stirne vom Siegeskranz umschlungen und zu beiden Seiten
die Büsten des Großherzogs Friedrich undderGroß -
herzogin Luise , dahinter allegorische Frauengestalten auf
Tableaux , die Siege von Sedan und Paris versinnbildlichend
und die ganze Gruppe zu prächtiger Wirkung vereinend .

Insbesondere aber verherrlichten hervorragende Ehrengäste
das patriotische Bankett mit ihrer Gegenwart und wurde dem
Verein die hohe Ehre zu Theil , die Spitzen der Militär -,
Staats - und Gemeindebehörden bei sich z» sehen . Se . Excel -
lenz Herr General von Werder und Se . Excellenz Herr
StaatSminister E>r . Jolly , die Herren : Ministerpräsidenten
v- Freydorff , Turban und Ellstädter , Generallieute¬
nant von Pritzelwitz , die Generalmajore von Neu mann ,
von Willisen und Delorme , die Obersten von Hel¬

d en - Sarnowski , Wirth , von Gemmingen und
Sasse nebst zahlreichen Stabsoffizieren und Adjutanten wa¬
ren zur Festfeier erschienen . Gleichfalls anwesend waren Herr
Oberbürgermeister Lauter mit mehreren Gemeinderäthen , die
Vorstände der Kaiser Wilhelmstiftung , des Männerhilfsvcreins
und der Freiw . Feuerwehr , wie auch die Herren Stadtpfarrer
Zittel und Läng in , Herr Hofschauspieler Lange , die Ver¬
treter der benachbarten Militärvereine Mühlburg und Durlach
nebst zahlreichen Freunden und Gönnern des hiesigen Militär¬
vereins . Auf besondere Einladung hatte sich namentlich auch
der Lied er kr anz unter Leitung seines Dirigenten , Herrn
Hen rici , in dankenswerther Weise aktiv an der Festfeier be¬
theiligt .

Nach Eintritt der Ehrengäste und dem von der Grena¬
dierkapelle vvrgetragenen Werdermarsch begrüßte der Ver¬
einsvorstand Herr Hauptmann a . D . Schneider in
schwungvoller Rede die Festversammlung , dankte den Ehren¬
gästen für ihr Erscheinen und würdigte dann die Bedeutung
des Tags , an welchem auch hier Bürger , die früher dem
Wehrstand angehörten , zusammentraten zur Pflege der
Kameradschaft , der Erinnerung an die herrlichen Thaten der
Armee und des ganzen deutschen Volks , zur Stärkung
patriotischer Gesinnung , zum Hort für Ordnung und Gesetz ,
zu gegenseitiger Unterstützung . Am heutigen Tag sei aber
der erste Gedanke an den Heldengreis , in welchem sich unsere
Errungenschaften verkörpern und der uns mit seinen edlen
Eigenschaften in Allem voranleuchtet , an Se . Majestät den
Deutschen Kaiser , zugleich aber an den so thatkräftig
und opferfreudig dem Schirmherrn Deutschlands gefolgten
Fürsten dieses Landes , Se . Königl . Hoheit den Großher¬
zog . Beiden vereint galt das erste Hoch , und begeistert
stimmte unter dem Schmettern der Trompeten die Festver -
sammlnng ein .

Nach einem LiedeSvorlrag der Sänger des Militärver «
eins hielt Herr Stadtpfarrer Zittel die freundlichst über¬
nommene Festrede , welche innig zu Herzen dringend mit
stürmischem Beifall begleitet war .

Der Herr Redner begann mit der Erinnerung an jene
Zeit von 1870/71 , wo viele der Anwesenden durch die Bela¬
gerung von Straßburg den Ernst , die Mühsal und Gefahr
de? Krieges kennen lernten , wo die Herzen , obgleich getrübt
durch manche Trauerkunde , doch freudig erregt wurden von
den Waffenerfolgen des deutschen Heeres und wo namentlich
die Nachricht vom Alffhiffen der weißen Fahne auf dem altehr -
würdigen Denkmale deutscher Baukunst . dem Straßburger
Münster eine Freude verursachte , wie nie zuvor , da auch sie
das Sinnbild des Friedens , die Verkünderin des Sieges war .
Unser deutsches Vaterland , dem Seitens des Feindes Schmach
und Verwüstung zugedacht war , steht durch diesen Krieg viel
schöner , herrlicher und größer da als ehemals . Das deutsche
Volk , ungebrochen in seiner Kraft , hat die durch den Krieg
geriffencn Lücken wieder ausgefüllt und ist in fröhlichem Wachs¬
thum und Gedeihen begriffen . ES ist nicht mehr so wie zu
Zeiten Karls V . und deS 30jährigen Krieges , wo mühsam
der deutsche Fleiß eine kärgliche Ernte und einen armseligen
Wohlstand zu schaffen suchte , welch' Beides aber stets durch
Tyrannenhände wieder zerstört wurde . Ein Gleiche ? wollte auch
Napoleon thun , wurde aber durch die deutsche Thatkraft an
seinem Vorhaben verhindert . Unser Land Baden besonders ent¬
wickelte sich schnell seit dem milden Scepter Karl Friedrichs , so
daß es jetzt einen Ehrenplatz unter den deutschen Landen ein -
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nimmt . Wenn nun Deutschland durch Gottes Fügung groß
geworden ist, so daß wir sagen können : „Der Herr hat Gro¬
ßes an uns gethan ! " so that er es vor Allen durch den grei¬
sen Heldenkaiser , dessen Geschlecht von jeher bestrebt war , aus
dem gewissermaßen kleinen , armen Lande ein starkes , reiches zu
schaffen und dem Männer helfend zur Seite standen , deren
Namen der Geschichte angehören . Daun aber verdanken wir
es auch jenen Männern , wie Lessing , Klopstock u. s. w . , welche
die,Ltzbe zum Paterlande in unseren Busen pflanzten , nicht
minder auch dem jetzigen Landesfürsten und der tapferen deut¬
schen Armee . Wenn nun Angesichts dieser Errungenschaften
der „ internationale Schwindel seine Kartenhäuser aufbaut, " so
rufen wir : „ An ' s Vaterland , an ' s theuere schließ' dich an "
und wenn je eine Partei sich erhebt , „ um deutsches Recht
und deutsche Art , deutsche Freiheit und deutsche Ordnung um «
zutyerfen, " so schaaren . wir uns muthig und unverzagt um
des deutschen Kaisers scharfes Reichs - Schwert . Redner schließt
mit der Mahnung , dem deutschen Reiche wie auch der
badischen Hcimath unsere Kraft , Liebe und gewissenhafte
TWgkeit zu weihen , frisch , fromm , fröhlich und frei deutsche
Art urrd deutsches Wesen hoch zu halten , um dem deutschen Na -
men in der Welt Ehre zu machen durch Biederkeit , Ehrlichkeit ,
Wahrhaftigkeit und Arbeitsamkeit . Hoch darum dem neuen
deutschen Reichendem alten lieben , Vaterland !

Daran anschließend wurde vom Liederkranz „ Brause du
Freiheitssang " vorgetragen , worauf Herr Kretzschmar als
Ausschußmitglied des Militär -Vereins das Wort ergriff :
Derselbe feierte im Willkommgruß die glänzende Reihe
der Ehrengäste ; die hervorragenden Vertreter der Armee ,
vor Allen den Führer der badischen Krieger zum Siege ,
Se . Cxc . Herrn General v . Werder , ebenso Se . Exc .
Herrn Staatsminister Dr . Jolly und die übrigen höchsten
Vertreter der Großh . Staatsregierung , die so fruchtbar
mitwirkten an der Schöpfung des Deutschen Reiches ; die
Vertreter der Stadt , der patriotischen Bürgerschaft und der
segensreichen , durch deu Krieg hervorgerufenen Korperationcn ;
endlich die verehrten Ehrengäste , welche durch Wort und
Lied das Fest , verschönern , und die zum gleichen Ziele stre¬
benden Drudervereine . Jubelnd stimmten die Mitglieder des
Militärvereins Karlsruhe in das Hoch auf alle ihre ver¬
ehrten Ehrengäste ein .

Sofort erhqb sich Herr General v . Werder und sprach
folgende Worte :

„ Wenn es auch nicht üblich ist , vom Platze aus zu
sprechen , so , möge mir heute eine Ausnahme gestattet sein ,
um Ihnen in meinem und sämmtlicher Gäste Namen mei¬
nen tiefgefühltesten Dank auszusprechen , daß Sie unserer
gedacht und uns Gelegenheit gegeben haben , den Verein
näher kennen zu lernen . Wir nehmen die Ueberzeugung mit
uns , daß der Verein nur das Gute will und daß er es mit
Gottes Hiffe auch ausführen wird . Vereinigt sind doch in
ihm der Militärstand mit dem Bürgerthum und diese beiden .
Faktoren müssen einträchtig zusammenwirken , um zum Ziele
zu gelangen . ES ist viel geleistet worden , es wird vielleicht
noch mehr gefordert werden und wenn der Kaiser ruft , wir
werden Alle , Alle folgen und werden wiederum unsere Schul¬
digkeit thun . Darum hoch der Mflitärverein , er grüne ,
blühe und trage schöne Früchte , der Verein lebe hoch !"

Unendlicher Jubel folgte dem kernigen Trinkspruch .
ES reihten sich an musikalische Vorträge , welche die schon

gehobene Stimmung noch erhöhten , besonders die von der
ganzen Festversammlung gesungene „ Wacht am Rhein "

, nach¬
dem Herr Krauth die Seite der Feier hauptsächlich in
historischem Rückblick an StraßburgS Vergangenheit an -
knüpfend betonte , welche der Wiedergewinnung dieses deutschen
Kleinods gewidmet fei ; dem Bezwinger der Veste , General
v . Werder , galt des Redners Trinkspruch .

Hiefür sprach der Gefeierte wie folgt abermals feinen
Dank aus :

„ ES möge mir noch einmal vergönnt fein , das Wort zu
ergreifen . Ich sprechender ganzen Versammlung meinen leb¬
haften Dank auS für den Toast der mir ausgebracht wurde .
Doch hin ich es der Wahrheit und den Gefühlen der Dank¬

barkeit schuldig , ganz besonders Derer zu gedenken , die vor
Slraßburg gekämpft haben . Nur durch ihre Ausdauer , ihre
Tapferkeit und ihr Bestreben , dem deutschen Vaterlande und
dem Landesherrn gerecht zu werden , ist es gelungen , zu
einem glücklichen Abschlüsse gekommen zu sein . Es kämpften
dort Truppen aus allen deutschen Gauen , vorwiegend aber
Badenser und diese haben ebenfalls überall ihre Pflicht ge -
than . Ich fordere Sie daher auf , dem Belagerungskorps
vor Straßburg ein Hoch auszubringen und ganz besonders
den Badensern .

"

Herr Staatsminister vr . Jolly brachte dem badischen
Volke seinen Trinkspruch mit folgenden Worten :

„ Sie haben meiner so freundlich gedacht , daß es mich
drängt , Ihnen dafür meinen Dank auszusprechen . Ich stehe
hier vor einem Bund von Bürgern und Kriegern , wie er
nur in unserem herrlichen Deutschland möglich ist, und deß-
halb liegt für mich die Versuchung nahe , von Kämpf , Sieg
und Frieden zu reden . Jndcß , es wird besser sein , wenn ich
cs nicht thue , denn unser Amt stellte uns damals eine andere
Aufgabe und Ihr freundlicher Gruß gilt mir als ein Zeug -
niß , daß es uns gelungen ist , dieselbe nicht ganz unwürdig
gelöst zu haben , da es uns sehr erleichtert worden ist . Der
größte Theil der Last wurde uns abgenommen durch die
patriotische Haltung des badischen Volkes . Dies fröhliche
Volk , an den blühenden Ufern des Oberrhcins , hatte früher ,
als die meisten seiner Bruderstämme erkannt , daß sein Heil
nur in politischer Einigung und im engen Anschlüsse an ' s
große Ganze zu finden sei . Diese rasche Erkenntniß neuer
Verhältnisse wird , als in der Art dieses geistig begabten
Volkes liegend , als Verdienst allerdings weniger hoch anzu¬
schlagen sein , wohl aber im vollsten Maße der Umstand ,
daß es in der Stunde der Gefahr ruhig ausharrte und so¬
gar unter den Kanonen der feindlichen Festung nicht einen
Augenblick schwankte in der Förderung der nationalen Sache .
Und dieses Volk wird sich weder durch Lockrufe von rechts
noch von links vom nationalen Pfade abwendig machen las¬
sen . Unser badisches Volk , es blühe und gedeihe , es lebe
hoch ! "

Herr Oberbürgermeister Lauter sprach in nachstehen¬
den Worten seinen Dank für die Einladung aus :

„ Zuvörderst muß ich im Namen des GemeinderatheS
dafür danken , daß der Verein eine Einladung an ihn er¬
gehen ließ . Derselbe preist sich glücklich, daß ein derartiger
Verein in unserer Stadt seinen Wohnsitz genommen hat .
Ich ergreife das Glas , um auf das Wohl Derer zu trin¬
ken, denen die Ehre zu Theil wurde , mit den Waffen ein¬
stehen zu können für des Vaterlandes Freiheit , Einheit und
Größe ; ich will auf das Wohl Derer trinken , welche diese
Ehre gekrönt haben mit DiSciplin , Muth , unverzagter Tapfer¬
keit und Todesverachtung ; ich trinke endlich auf daS Wohl
der hier anwesenden Glieder der großen deutschen Armee ,
insbesondere aber auf das Wohl des Armeekorps , dem Sie
angehören . Unser 14 . Armeekorps lebe,hoch !"

(Schluß folgt .)

Lokal-Uachrichten .
— Am Montag Abend , dem Vorabend des GeburtS -

festes Ihrer Majestät der Kaiserin Augusta , wurde auf
dem Marktplätze von den Militärkapellen ein Choral vorge¬
tragen , worauf Zapfenstreich folgte . Dienstag früh fanden
Choralmusik vom Kirchthurme , Tagrevcille und Musikvor¬
träge vor dem Werderpalais statt . Das RathhauS ist be¬
flaggt .

— Den von Seiner König ! . Hoheit dem Großherzog
der hiesigen Schützengesellschaft gewidmete prachtvolle silberne
Ehrenpokal hat bei dem am Sonntag Nachmittag stattge¬
habten Schießen auf die Standscheibe Herr Kaufmann Jos .
Küst von hier herausgeschossen . Herr Oberschützcnmcister
Römhildt überreichte dem Sieger den Ehrenpreis mit
einem Hoch auf Seine König !. Hoheit , dem allcrgnädigsten
Protektor der Schützengesellschaft .

— Da die Feuerverstcherungsanschläge der hiesigen
Gebäude den jetzigen Verhältnissen im Hinblick auf die er -



863

höhten Preise der Baumaterialien und Arbeitslöhne nicht
mehr entsprechen , hat der Gcmeinderath mit Genehmigung
Großh . Ministeriums des Innern eine allgemeine Revision
der hiesigen Gebäude -Anschläge veranlaßt . Die zu diesem
Zwecke vorgeschriebene Commission ist ernannt und hat ihre
Wirksamkeit bereits begonnen .

— Die Opfereinnahmen in der hiesigen evang . Ge¬
meinde betrugen im Monat August 232 fl . 11 kr . ; darun¬
ter Kirchenopfer 126 fl . 41 kr ., Casualopfer 105 fl . 30 kr.
Die Zahl der Abendmahlgäste belief sich auf 142 , die der
Hauscommunion auf 6 Personen . Getauft wurden im Mo¬
nat August in hiesiger evang . Gemeinde 24 Knaben und
18 Mädchen , getraut wurden 22 Paare , beerdigt 35 männ¬
liche und 33 weibliche Personen , darunter 42 unter 14
Jahren .

— Das Springbrünnelein auf dem Akademieplatze ist
am Montag Abend , angeblich nach dem Zapfenstreiche von
unberufener Hand schmählich zerstört worden . Die Figur
wurde abgebrochen und bietet nunmehr das vielgeschmähte
Verschönerungsobjekt einen gar traurigen Anblick . Obwohl
wir schon manchmal unser Mißfallen über jenen Brunnen
geäußert haben , müssen wir dennoch die willkürliche Zerstö¬
rung desselben als unberufenen strafbaren Vandalismus be¬
zeichnen . Nur der Gemeindebehörde wäre es obgelegen , das
städtische Eigcnthum an einen geeigneteren Ort zu verpflanzen
und hätte der unzerstörte Brunnen an anderer Stelle immer¬
hin seinem Zwecke entsprechen können .

— In der Nähe der Bleiche wurde Montag Abend
ein Arbeiter von einem Nebenbuhler in 's Genick gestochen .
Der Verletzte wurde unter großem Blutverluste nach dem
Spital verbracht , der Thäter alsbald verhaftet .

— Dienstag Vormittag wurde uns ein frischer , lebens¬
lustiger Maikäfer präseutirt .

— (Ans der Sihnng des Hemeinderatye « vom 25 . Septem¬ber . ) Die Maßregeln gegen die Cholera , namentlich die Desinfek¬
tion der Dunggruben , bilden auch heute wieder einen Gegenstand
längerer Erörterungen . Der Vorsitzende , einer der Veranlasser der
in Frankfurt am 15 . u . 16 . d . stattgchabten Versammlung des deut¬
schen Gesammtverbandes für öffentliche Gesundheitspflege ,hat dieser Versammlung angewohnt , erstattet nun Bericht über den
Verlauf derselben und bevorwortet die Begründung eines badischen
Vereins für öffentliche Gesundheitspflege , worüber in Frankfurt be¬
reits mit den dort anwesenden Badner » Verabredungen getroffen- Worden sind . Da der Gesammtverband seine nächste Versammlungm Süddeutschland abhalten will , so beschließt der Gemeinderath ,denselben einzuladen , die Versammlung in hiesige Stadt zu berufen .— Der Vorsitzende Oberbürgermeister erstattet weiteren Bericht über
den Fortgang der Verhandlungen bezüglich deS Baues einer Eisen¬
bahnlinie von hier nach Eppingen , indem er dabei sein Bebauen
auSspricht , daß die Schwierigkeiten , daS nöthigc Personal für die
Fortsetzung der Vorarbeiten zu gewinnen , diese Angelegenheit so
sehr hinausziehe . — Mit dem Gemeinderatbe in Beiertheim wurde
die Ausdehnung des Stadtplancs auf Beiertheimer Gemarkung
endgiltig festgesetzt . Eine Uebernahme der Flache , für welche der
Stadtbauplan ausgestellt wurde , in die Karlsruher Gemarkung ,wurde von unserem Gemeinderath abgelebnt , weil mit derselben zu¬
gleich ein Aufwand von 300,000 biö 400,000 fl . der hiesigen Ge¬
meinde für ^ Straßenanlage , Dohlen », Wasser - und Gasleitungen er¬
wachsen würde . Ein solcher Aufwand würde aber z. Z . für neuan -
zulegende Stadttheile nicht gefertigt sein , da die Gemarkung Karls¬
ruhe selbst , insbesondere die innere Stadt , noch hinlänglich Platz
zur Ausführung von Gebäuden bietet . Der Gemeinderath von
Karlsruhe würde jedoch nicht abgeneigt sein , in Verhandlung über
Vereinigung der ganzen Gemarkung lind Gemeinde Beiertheim mit
Karlsruhe einzutreten . Eine theilweisc Vereinigung würde die be¬
stehenden Mißstände nur zu vermehren geeignet sein . — Die neu
errichteten Oktroi - Erheberstellen am Bahnhofe , am Augarten und
an der Maschinenfabrik werden an Bäckermeister Trißl e r , Schnei¬
dermeister Schuster und Feuerwächter Dorie vergeben ; die Ok »
troi - Erheberstelle am ehemaligen Ettlinger Thorplatze wird nach dem
Thiergarten , jene am Karlsthore an die südwestliche Ecke deS Wai¬
senhausgartens verlegt . Alle « auf 1 . Oktober d . I . — Herr Be -
MkSbauinspcktor S erg er soll ersucht werden , für die Stadt
Karlsruhe eine Bauordnung zu verfassen . — Die Gemeindebe¬
hörde beabsichtigt . da « zwischen Staat und Gemeinde getheilte Ei -
genthum an den Stadtthoren auf die Stadt allein zu übernehmen ,und sollen deßfallsige Anfragen bei der betreffenden Staatsbehörde
erfolgen .̂ — Die Großh . Polizeibehörde dahier hat den Gemeinde -
rath bezüglich des schon lange bestehenden ortspolizeilichen Verbotsdes MitbringenS von Hunden auf den Speisemarkt,insbesondere
bezüglich der Bezahlung deS EinfängerS , zur Aeutzerung aufgefor -
bert . Die Verpflichtung der Gemeinde zur Zahlung dieser Ein -
sangskosten wird in Abrede gestellt und den Eigenthümern der ein¬

gefangenen Hunde zngemuthet ; dabei wird das Großh . Bezirksamt
gebeten , dasselbe möge daS alte Verbot neu verkünden , zugleich aber
auch genau bestimmen , was zum Speisemarktgebiete gehöre , um daS
Publikum vor möglichen Ucbcrschrcitungen , Chikancn rc . des Eia -
fängcrs zu schützen . — Der neu ernannte Gr . Polizeiamtmann
Bensinger thcilt mit , daß er künftig den Sitzungen der städti¬
schen polizeilichen Baukommission anwvhnen werde , wozu ihn daS
Gesetz ermächtige . Der Gemeinderath spricht hierüber seine Befrie¬
digung aus . — Zur Errichtung einer Parallelklasse und Anstellung
zweier neuer Lehrer ( 1 Professor und 1 Reallchrer ) an der höheren
Bürgerschule gibt der Gemeinderath , vorbehaltlich der Zustimmung
des BürgerauSschusscs , seine Zustimmung . — Eine Einladung des
hiesigen Militärvereins zu dessen Stiftungsfest Wird dankend
entgcgengenommen . — Wirtbschaftsgefuche von Mack au « Rothen¬
fels und Frau Seel von Dürkheim und das Gesuch des Brauers
Heck um Erlaubniß zum Branntwcinschank werden Großh . BezirkS -
Amt zur bezirksräthlichen Genehmigung empfohlen . — Der Ober¬
bürgermeister theilt mit , daß Fräulein Sonntag dahier dem städ¬
tischen VierordtSbade zum Schmucke des Gartens eine sehr werth¬
volle Pflanze — Araucaria — zum Geschenke gemacht habe , was
dankende Anerkennung bervorrief .

— Ein voraussichtlich seltener Genuß steht uns be¬
vor , wenn wir uns am Samstag Abend nach dem EintrachtS -
saale verfügen , woselbst Herr Louis Figör seine prachtvolle
orientalische Zauberbühne aufgeschlagen hat und mit der erst¬
maligen Vorstellung beginnen wird . Der Name „ El Mara «
phet "

, welchen sich Herr Louis Figer , der frühere Palast¬
künstler des Sultan ' s Abdul Medjid auf seinen Reisen in
der Türkei , Arabien , Persien , Indien , Aegypten rc . beigelegt
hatte , ist kein unbekannter in Karlsruhe . Der Besitzer einer
kleineren Zauberbude hatte nämlich auf der diesjährigen Früh¬
jahrsmesse denselben für sich annexirt und dem eigentlichen
Träger dieser Namensbezeichnung damit einen sehr schlimmen
Dienst erwiesen , indem das hiesige Publikum vielfach von
der Voraussetzung ausgeht , daß Persönlichkeit und Leistungen
der beiden El Maraphet 's ein und dieselben seien . Dem
entgegen sind wir in der Lage , Nachweisen zu können , daß
der vielgereiste Herr Louis Figsr nach den von uns einge¬
sehenen Aktenstücken , Recensionen und Anschlagzetteln jeweils
nur auf den hervorragenderen Theatern ausgetreten ist , wie
auch an vielen Fürstenhöfen in Europa und Asien seine
Experimente auf dem Gebiete der modernen Nekromantic ,
Dämonologie , Mystik und Nachahmung orientalischer wirk¬
licher Wunder vollführt hat . Herr Figer will uns laut Be¬
kanntmachung nur Originalexperimente eigener Erfindung
vorführen und zwar nach den Legenden des Koran , nach den
Büchern der hindostanischen Braminen , nach den Sagen des
Mittelalters rc. ohne Anwendung von Spiegelglas -Reflexen ,
lediglich durch persönliche Ausführung , mitten auf der Byhne ,
bei voller Beleuchtung . Dieses und vieles Andere ist unS
in Aussicht gestellt ; sehen wir nun auch zu , was ge¬
leistet wird .

Grffenttichrr Lprrchjaal .

X Bei meinem Besuche der jüngsten Vorstellung deS
Lohengrin nahm ich wie gewöhnlich Balkon - Stehplatz ,
welcher stets von Leuten besseren Standes besucht wird . Daß
man jetzt bei der noch herrschenden Hitze im Theater am Ende
des Aktes den Platz auf einige Zeit verläßt , um eine Er¬
frischung zu sich zu nehmen , ist selbstverständlich und hörte
ich nun im Vorbeigehen , wie eine Dame in einer der hin¬
teren Logen ganz laut und pickirt zu ihrer Nachbarin äußerte ,
„ wie unangenehm doch dieser Stehplatz sei und wie gut eS
wäre , wenn er abgeschafft würde ." Abgesehen davon , daß
die Besucher des Stehplatzes gerade so gutes Geld bezahlen ,
wie die Abonnenten und keinerlei Störung , die zu einer der¬
artigen Aeußerung Grund gäbe , veranlassen , so ist dieser laute ,
geradezu verletzende Ausspruch von Seiten einer Dame , ge¬
bildeten Leuten gegenüber durchaus nicht am Platze und fin¬
det nur darin sein Pendant , daß verschiedene Damen wäh¬
rend der Ouvertüre , und selbst während der Oper eS nicht
über sich bringen , ihrem Redefluß , der sich gewöhnlich um
ganz interesselose Dinge dreht , Einhalt zu thun .

/ X Ä « s dem Gerichtssaal .
(Schwurgericht.)

Die Tagesordnung für die Schwurgerichissttzungen des 3 . O « ar -
tals ist um nachstehende 3 Fälle vermehrt worden : Montag den
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29 . September , Morgens halb 9 Uhr : Anklage gegen Christian
Mößner von Jspringen , wegen Meineids . Dienstag den30 . Sep¬
tember , Morgens halb 9 Uhr : Anklage gegen Joseph Makert
von Hetlingen , wegen Unterschlagung im Amt . Dienstag den 30.
September Nachmittags 3 Uhr : Anklage gegen Hermann Ob¬
hof in Au , wegen Urkundenfälschung .

Der erstcren Verhandlung präsidirte H« r Krcisgerichtsrath Ger¬
be ! . Die Anklage war vurch Herrn Staatsanwalt Schloß , die Vcr -
theidigung durch Herrn A . Gutman vertreten . Der 47 Jahre alte ,
verhcirathete Goldarbeiter Christian Mößner von Jspringen wurde
des ihm zur Last gelegten Verbrechens des Meineides für nichtschul¬
dig erkannt und freigesprochen.

Die Geheimnisse der Residenz.
Nachtstücke aus dem Leben, von Fanny Klinck .

(Fortsetzung .)
„ Wir sind verrathen . Mathilde , die Verfolger sind uns

auf den Fersen, " sagte Herr von Lichtenfels . „ Ich lege mich,
um jeden Argwohn zu vermeiden , zu Bett , Deinem Scharf¬
sinn überlaffe ich es , ein Versteck für Herrn Braun ausfindig
zu machen — dann ziehe Dich in Dein Schlafzimmer zurück,
man wird voraussichtlich noch in dieser Nacht Haussuchung bei
uns vornehmen .

"

„O mein Gott , Du blutest ! " schrie Mathilde auf .
„ Keine Sorge um mich , nur eine leichte Schramme, "

entgegnete Herr von Lichtenfels hastig , indem er das Tuch
fester gegen seine Stirn preßte .

Dann eilte er die Treppe hinauf , gefolgt von Mathilde
und Braun .

„ Folgen Sie mir unbesorgt mein Herr, " sagte Mathilde
jetzt vollkommen ruhig ; „ ich kann Ihnen zwar keinen beque¬
men Aufenthaltsort für die Nacht anweisen , aber Sie sind
dort wenigstens sicher . "

Mathilde schritt voran in de » großen Empfangssalon .
Dort stand ein Buffet , welches eine Nische verbarg , die jedem
uneingeweihten Auge nicht sichtbar werden konnte .

„ Glauben Sie , daß Sie die Kraft haben , längere Zeit
stehend darin zu verweilen ? " forschte Mathilde .

„ Ob ich sie habe , gnädige Frau ?" entgegnete der Ange -
redete . „ Ich muß sie haben , wenn ich mich nicht den Hän¬
den meiner Verfolger ausliefern will . Doch was ist das ? Hör¬
ten Sie nichts ? "

Mathilde lauschte .
„Schnell hinein , — dort — hier — durch dieses Thür -

chen . Um Gottcswillen , versuche » Sie rasch hinein zu kom¬
men , sie sind es — sie find es ! "

ES gelang Braun nur sehr schwer , sich durch die enge
Höhlung hindurchzuarbeiten , aber er erreichte seinen Zweck und
gleich darauf stand er sicher aufgehoben hinter dem Buffet .

Mathilde schloß die Thür und athmete erleichtert auf .
Dann sah sie noch einmal sorgfältig umher und löschte das
Licht in ihrer Hand . Geräuschlos verließ sie den Salon und
zog sich in ihr Schlafgemach zurück, denn schon hörte sie schwere
Schritte auf der Treppe .

Hastig begann sie sich zu entkleiden , ihre Hände zitterten ,
aber sie wollte es um so wahrscheinlicher machen , daß man sie
im Schlafe gestört hatte .

Kaum hatte sie Zeit , ihr Morgenkleid überzuwcrfen , als
die Kammerfrau an ihre Thür klopfte .

«Oeffnen Sie gnädige Frau , ich bitte Sie um ' s Himmels -
willen ! "

„Was heißt das, Netty ? Was willst Du mitten in der
Nacht ? Ist Feuer ausgebrochen ? " entgegnete Mathilde mit
fester Stimme .

„Nein , o nein , gnädige Frau , nicht das ist es , man will
Haussuchung halten , hier sollen Verbrecher verborgen sein . "

„Du bist eine Närrin, " sagte Frau von Lichtenfels , in¬
dem sie über die Schwelle ihres Schlafgemaches trat . „ WaS
sprichst Du für lhörichte Dinge ? "

„ O , es ist ganz gewiß nicht thöricht , gnädige Frau , „ das
ganze HauS ist bereits von Militär überfüllt und umstellt . "

„ In der That , gnädige Frau, " bestätigte der hinzutre¬
tende Diener , „ man sucht nach politischen Flüchtlingen .

"

„Aber ich begreife nicht — hier nach politischen Eerbre -
chern zu suchen ? Da muß unbedingt eine Verwechslung vor¬

liegen, " sagte Mathilde so ruhig wie möglich . „ Ist mein Ge¬
mahl schon geweckt ? "

„ Ja , gnädige Frau , der Offizier verlangte zuerst das
Schlafgemach des gnädigen Herrn zu durchsuchen,

" antwortete
der Diener .

„ Ich begreife das Ganze nicht, " sagte Mathilde sogleich¬
gültig wie möglich , indem sie wieder in ihr Schlafgemach zu¬
rücktrat , als berühre sie die Angelegenheit gar nicht weiter .
Und doch war ihr die Brust wie zugeschnürl . Sie wußte ,
welche Gefahr ihrem Gatten drohte , wenn es entdeckt wurde ,
wo er diese Nacht gewesen war .

Schritt für Schritt hörte sie die Eingedrungenen jedes
Zimmer durchsuchen , sie hörte endlich , wie sie in den Em¬
pfangssalon eindrangen . O , wie lange sie dort weilten !

Endlich , endlich — es wurde still in dem großen Gemache .
Mathilde seufzte erleichtert auf . Sie hörte , wie die Sol¬

daten die Treppe hinabstiegen und dann das Haus verließen ,
die Hausthür fiel knarrend in 's Schloß .

Aber die Gefahr war darum nicht beseitigt , die Kammer¬

frau meldete , daß man Posten ausgestellt habe , und so durfte
Mathilde es nicht wagen , ihrem Gast irgend welche Erfrischung
anzubieten — er mußte aushalten .

Eine lange , qualvolle Nacht verrann , langsam dämmerte

endlich das Frühroth herauf , aber kein Schlaf hatte sich auf

ihre Augen herabgesenkt . O , wenn doch ihr Gemahl erst käme !
Es wurde spät , ehe er erschien , die übermenschliche An¬

strengung der vorhergehenden Nacht hatte ihn in einen Zustand
der Erschöpfung versetzt, aus welchem er sich kaum wieder her -

ausreißcn konnte .
„ Sage nichts , Mathilde , man weiß nicht , wie viele Spione

uns schon in unserer Dienerschaft umgeben , wir müssen eine

unendliche Vorsicht beobachten ."

So gern Mathilde auch nach Braun gefragt hätte , so
schwieg sie doch , bis endlich Herr von Lichtenfels selber seiner
erwähnte .

„ Ich sehe keine Möglichkeit , ihn fortzuschaffen,
" flüsterte

er , „ und doch kann er nicht mehr in seiner jetzigen Stellung
aushalten . Weißt Du keinen Ausweg , Mathilde ? "

Seine Gemahlin schüttelte den Kopf .
„ Und doch muß er gerettet werden , sowohl um der gu¬

ten Sache , als um seiner selbst willen . Braun ist ein edler

Mann , wenn man ihn auch als einen der ersten Rebellen ver¬

folgt . Ich weiß , es ist ein Preis aus seinen Kopf gesetzt und

es gibt Spitzbuben genug , die ihn verdienen möchten . Hier im

Hause muß er bleiben , sonst ist er verloren .
"

„ Er soll nicht verloren sein, " sagte Mathilde fest, „ jetzt
müssen kleinliche Bedenken schwinden . Aus dem Empfangssalon
kann er leicht in mein Boudoir gelangen , ich stelle ihm das

Gemach zu seiner Verfügung , oder hältst Du ihn da nicht für

sicher aufgehoben ? Fürchtest Du eine neue Haussuchung ? "

„ Du bist rin hochherziges Weib , Mathilde, " sagte Herr
von Lichtenfels , seiner Gattin die Hand reichend . „ Nein , ich

fürchte keine neue Haussuchung , man wird es nicht wagen ,
denn das Volk ist mir ergeben , es ahnt , daß ich in der That

für sein Wohl sorge und man ist jetzt deßhalb gezwungen , die

Lieblinge deffelben zu schonen.
"

Weiter wurde nicht davon gesprochen . Nach dem Früh¬

stück ging Herr von Lichtenfels in de » Empfangssalon . Sorg¬
fältig schloß er alle Thüren ab und erst dann holte er seinen

zum Tode erschöpften Freund aus dem Verstecke hervor .
( Forts , folgt .) ^

Vermischtes
— Z»er „ Akk " veröffentlicht durch den Mund feines Bumm¬

lers Nunne nachstehende Abonnements - Einladung : Ick versiebe mir
nich in die fetzige Welt . Wie is es nur möglich , daß eS immer
noch Leute jicbt , die nich auf den „Ulk" abonnirt sind ! Seit die
anderthalb Jahre , daß er eriftirl , und ick ihm lese , fühle ick mir nich
nur kerngesund und kreuzfidel, sondern mir is auch seit diese Zeit
noch keen Papier im Course rnnn jejangen , keen Haus einjestürzt ,
keenc Bank in Konkurs jcratheu , und keene eenzige Hypothek jekün¬
digt worden . So 'ne Macht hat das Orjan ! — Na , nu Hab ' ick' t
erzählt , »u werden se wieder Alle Hinloosen , und auf das Blatt
abonniren , weil se' s ooch so jut haben wollen wie ick ; ' s iS lächer¬
lich ! Ick habe' t aber immer jesagt , die Menschen sind eben zu ko¬
mische Leute .
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